
Das Thema cannabis therapie gewinnt in Deutschland zunehmend an Bedeutung. Menschen mit chronischen
Schmerzen, Multipler Sklerose oder anderen Erkrankungen suchen nach wirksamen Alternativen oder Ergänzungen
zur klassischen Behandlung. Doch wer trifft die Entscheidung, welches cannabisbasierte Arzneimittel für den
einzelnen Patienten passt? Und wie können digitale Angebote dabei helfen, den oft strapazierten Alltag durch
Zeitdruck und Arztbesuche zu entlasten?

Urbaner Alltag und Zeitdruck: Warum die Entscheidung anspruchsvoll
bleibt
Der Alltag in der Stadt ist oft vollgepackt: Beruf, Familie, Verpflichtungen – alles unter einen Hut zu bringen, ist eine
Herausforderung. Für Menschen, die eine cannabis therapie erwägen, bedeutet das meist einen zusätzlichen
Aufwand für Arzttermine, Beratungsgespräche und das Sammeln von Informationen. Dabei ist die Entscheidung
über das richtige Mittel keine Frage von „einfach probieren“:

Jede Cannabis-Therapie braucht eine ärztliche beurteilung, die individuell auf Symptome,
Begleiterkrankungen und Medikamente abstimmt.

Die diagnose ist die Grundlage, um überhaupt eine cannabisbasierte Behandlung in Betracht zu ziehen.

Der Gesetzgeber schreibt vor, dass Arztpraxen den Einsatz von medizinischem Cannabis gut dokumentieren
und regelmäßig überprüfen müssen.

Dieser Prozess kann leicht zum Zeitfresser werden: Wartezeiten am Telefon, lange Wege zur Praxis, das mehrfache
Erscheinen zu Untersuchungen oder zum Nachfragen. Gerade für chronisch Kranke ist das mühsam und kann
belastend sein.

Digitale Termin- und Praxisprozesse: Zeit sparen mit Online-
Terminvereinbarungen
Immer mehr Arztpraxen, insbesondere solche mit Spezialisierung auf Schmerz- und Palliativmedizin, bieten ihren
Patientinnen und Patienten die Möglichkeit, Termine online zu vereinbaren. Diese digitalen Angebote schaffen
mehrere Vorteile für die cannabisbasierte Therapie:

Terminbuchung rund um die Uhr: Sie können bequem am Abend oder Wochenende einen passenden
Termin suchen und reservieren, ohne in der Warteschleife zu hängen.

Übersichtliche Auswahl der Leistungen: Viele Systeme zeigen an, ob spezielle Konsultationen wie die
Erstberatung für medizinisches Cannabis frei sind.

Erinnerungsfunktionen: Per E-Mail oder SMS erhalten Sie Hinweise auf den Termin, was Doppelbuchungen
und vergessene Besuche vermeidet.

Dadurch wird der oft stressige Gang zum Arzt transparenter und planbarer. Gerade wenn mehrere Termine nötig
sind – beispielsweise für die diagnose, Weitere Informationen erhalten die ärztliche beurteilung und die
Nachkontrolle der cannabis therapie – können Patienten ihren Alltag besser koordinieren.

Telemedizin und Videosprechstunde: Die ärztliche Beratung von
zuhause aus
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Ein weiterer großer Vorteil digitaler Medizin ist die Möglichkeit der Telemedizin, insbesondere die
Videosprechstunde. Diese Methode bietet auch für cannabisbasierte Behandlungen wertvolle Unterstützung:

Flexibilität: Sie müssen für die Folgetermine nicht immer in die Praxis fahren, was Zeit und Energie spart.

Schnellere Klärung von Fragen: Anpassungen bei Dosierung oder Wirkstoffzusammensetzung können oft
in kurzen Videoeinheiten besprochen werden.

Diskrete und entspannte Atmosphäre: Manche Patienten berichten, dass sie sich in ihren eigenen vier
Wänden wohler fühlen und offener über Beschwerden sprechen.

Video-Beratung ersetzt nicht immer den persönlichen Untersuchungstermin, wird aber ergänzend besser genutzt.
Einige Praxen ermöglichen damit auch eine kontinuierliche Begleitung der Therapie, ohne dass Patientinnen und
Patienten zusätzliche Wege und Wartezeiten haben.

Elektronische Dokumente und Vorbereitung: Mehr Übersicht vor dem
Arztbesuch
Die Vorbereitung auf ein Gespräch über cannabisbasierte Arzneimittel sorgt für einen effizienten und
zielgerichteten Austausch mit der Ärztin oder dem Arzt:

Speichern und Mitführen von elektronischen Befunden und Medikamentenlisten erleichtert die ärztliche
beurteilung.

Online-Fragebögen oder Anamnesetools helfen vor dem Termin, die wichtigsten Beschwerden zu erfassen.

Digitale Dokumente lassen sich leichter mit der Praxis austauschen – zum Beispiel per eMail oder Online-
Portal, statt in Papierform.

Wer sich schon vor dem Termin Gedanken macht und seine Symptome, Fragen und Medikationsgeschichte digital
bereithält, spart wertvolle Zeit und vermeidet Nachfragen im späteren Verlauf. Praxispersonal kann sich dadurch
ebenfalls besser vorbereiten, was zu einer schnelleren und passgenauen diagnose und Therapie führt.

Wer trifft die Entscheidung? Die Rolle von Ärztinnen und Ärzten in der
Cannabis-Therapie



Die Entscheidung, ob eine cannabis therapie sinnvoll ist und welches Präparat passt, liegt ganz klar in der Hand
der Ärztin oder des Arztes mit entsprechender Qualifikation. Dabei spielen mehrere Faktoren eine Rolle:

1. Erstdiagnose und Krankengeschichte: Nur bei bestimmten Erkrankungen oder Symptomen kann eine
Cannabis-Behandlung zugelassen werden.

2. Abwägen von Risiken und Nebenwirkungen: Nicht jeder Patient verträgt medizinisches Cannabis gleich
gut; Vorerkrankungen und Wechselwirkungen entscheiden mit.

3. Individuelle Dosierung und Aufwand: Es gibt verschiedene Darreichungsformen (Öl, Blüten, Kapseln) und
Wirkstoffzusammensetzungen (THC, CBD), die auf den Patienten zugeschnitten werden müssen.

4. Gesetzliche Vorgaben: Ärzte müssen die Verordnung von cannabisbasierten Medikamenten genau
dokumentieren und mit Krankenkassen abrechnen.

Patientinnen und Patienten können Wünsche und Erfahrungen einbringen, doch die ärztliche beurteilung bleibt
das Entscheidende für die Auswahl. Dabei zahlt sich die Vorbereitung, eine offene Kommunikation und der Einsatz
digitaler Hilfen aus, um gemeinsam die beste Lösung zu finden.

Fazit: Digitale Angebote erleichtern die Entscheidung und langfristige
Begleitung
Die Wahl des passenden cannabisbasierten Arzneimittels erfordert medizinisches Wissen, Zeit und eine individuelle
diagnose. Im herausfordernden urbanen Alltag können digitale Lösungen wie Online-Terminvereinbarungen,
Videosprechstunden und elektronische Dokumente wirksame Helfer sein, um Zeit zu sparen, Stress zu reduzieren
und die Kommunikation zu verbessern.

So gewinnen Patientinnen und Patienten mehr Kontrolle und Übersicht über ihre cannabis therapie, während
Ärztinnen und Ärzte fundierte und gut vorbereitete Entscheidungen treffen können. Die Digitalisierung unterstützt
damit nicht nur die medizinische Qualität, sondern auch den Komfort im sensiblen Bereich der Cannabis-Therapie.


